
Unsere Meere 
schützen!

GEMEINSAM KÜMMERN 

– PAT*IN WERDEN!

Kegelrobben kehren langsam auch 
in die Ostsee zurück

Unsere Meere – 
vielfältig (und) bedroht! 
Direkt vor unserer Tür in Nord- und Ostsee sind 
sie zuhause: Schweinswale und Kegelrobben, 
Prachttaucher, Zwergmöwen und unzählige an- 
dere Arten. Doch Tausende Tonnen Plastikmüll,
Überfischung, Rohstoffabbau und dichter Schiffs-
verkehr drohen das Leben in unseren Meeren 
zu zerstören. 

Der NABU kämpft gegen die todbringende Plastik-
flut – mit dem Projekt „Meere ohne Plastik“. Wir 
forschen zu schonenden Fangmethoden und 
engagieren uns für sichere Schutzgebiete im Meer. 
Helfen Sie uns dabei!



Schweinswale sind in der zentralen 
Ostsee vom Aussterben bedroht

Offshore-Windparks können zur 
Gefahr für Meerestiere werden

NABU-Gruppen befreien 
Strände von Plastikmüll

Plastik wird im Nest verbaut und 
sogar an Küken verfüttert

Meere in Gefahr – uns 
läuft die Zeit davon!
Unsere Ozeane sind der Ursprung allen Lebens. 
Doch die atemberaubende Vielfalt des größten 
Ökosystems der Erde ist innerhalb weniger Jahr-
zehnte dramatisch zurückgegangen. In Nord- 
und Ostsee steht heute ein Drittel der Tiere und 
Pflanzen auf der Roten Liste. Ursache hierfür 
sind wir Menschen.

Die Meere ernähren uns, binden riesige Mengen Kohlen-
stoff und liefern Sauerstoff zum Leben. Und trotzdem 
industrialisieren und zerstören wir sie. Grundschleppnetze 
durchpflügen den Meeresboden, schädigen Korallen und 
Schwämme, nehmen Fischen und Walen die Lebensgrund- 
lage. Nährstoffe werden über Flüsse ins Meer gespült und 
führen dort zu massiven Algenblüten und sauerstoff-
freien Todeszonen, in denen viele Meeresbewohner nicht 

überleben können.

Das Leben in Nord- und Ostsee 
ist bedroht. Es ist höchste Zeit zu 
handeln!

	Kinderstube der Meere: 
die Seegraswiesen

Junger Säbelschnäbler
auf Nahrungssuche

So schützt der NABU die Meere:  

PROJEKT „MEERE OHNE PLASTIK“    
Millionen Tonnen Plastik gelangen Jahr für Jahr in 

die Meere. Bis zu 450 Jahre dauert es, bis er in seine giftigen  
Bestandteile zerfällt. Wir klären darüber auf, erforschen  
die Herkunft des Mülls, beseitigen ihn und kämpfen für 
die Müllvermeidung. Mit unseren Programmen ‚Fishing 
for Litter‘ und ‚Gewässerretter‘ setzen wir uns für eine 
saubere Nord- und Ostsee ein.

SCHUTZGEBIETE WIRKSAM SICHERN    
Noch immer darf in Schutzgebieten der Nord- und 

Ostsee gefischt werden. Tausende Vögel und auch Schweins-
wale ertrinken dabei als unbeabsichtigter Beifang in Stell- 
netzen. Der NABU kämpft für fischereifreie Gebiete und 
forscht gemeinsam mit Fischer*innen an naturverträgli-
chen Fangmethoden. 

WINDKRAFT NATURVERTRÄGLICH AUSBAUEN    
Der Lärm beim Bau von Offshore-Windparks vertreibt  

schallempfindliche Schweinswale, viele Seevögel verlieren 
ihren Lebensraum. Wir fordern eine naturverträgliche Stand- 
ortplanung, schallärmere Baumethoden und mehr Kollisions- 
schutz für Vögel. Dazu ziehen wir mitunter auch vor Gericht!

Helfen Sie mit einer Patenschaft!

Mit Ihrem regelmäßigen Patenbeitrag sorgen Sie dafür, dass 
wir gemeinsam mit Ihnen die Arten und Lebensräume in 
unseren Meeren schützen können. Als Pat*in ermöglichen 
wir Ihnen exklusive Einblicke in die Arbeit des NABU zum 
Schutz von Nord- und Ostsee.

→	 Neben Ihrer persönlichen Paten-Urkunde erhalten Sie 
zur Begrüßung ein tolles Meeres-Poster und viele Infos 
rund um den bedrohten Lebensraum.

→	 2 x jährlich berichten wir in der „Meeres-Post“ über 
Neuigkeiten aus den Projekten. So können Sie hautnah 
mitverfolgen, was Ihre Patenschaft bewirkt.

→	 Sie können Ihre Liebe zur Natur auch teilen und eine 
Patenschaft verschenken!

→	 Ihr Patenbeitrag ist steuerlich absetzbar – im Februar 
jedes Folgejahres schicken wir Ihnen automatisch eine 
Spendenbescheinigung zu.

→	 Ihre Patenschaft besteht nur, solange Sie es möchten. 
	 Sie können jederzeit mit sofortiger Wirkung kündigen.



Bei Fragen helfen wir Ihnen gerne weiter:
NABU-Patenschaften, Charitéstraße 3, 10117 Berlin
Tel. +49 (0)30.28 49 84-15 74
E-Mail: Paten@NABU.de

Weitere Informationen: www.NABU.de/meeres-pate

Mit mehr als 770.000 Mit-
gliedern und Fördernden ist 
der NABU der mitglieder-
stärkste Umweltverband in 

Deutschland. Gemeinsam für Mensch und Natur – unter 
diesem Motto begeistern wir seit 1899 viele Menschen. Wir 
engagieren uns jeden Tag und beginnen damit vor unserer 
Haustür: für Artenvielfalt und den Schutz intakter Lebens-
räume, für gute Luft, sauberes Wasser, gesunde Böden und  
den schonenden Umgang mit unseren endlichen Ressourcen.
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Für Mensch 
      und Natur

Lebendige, gesunde 
und vielfältige Meere – 
die wir nicht ausbeuten, 
sondern schonend nutzen. 
Dafür setzt sich der 
NABU ein! 

DR. KIM DETLOFF
NABU Leiter Meeresschutz

Ich helfe mit, den Lebensraum 

Meer und seine Bewohner dauerhaft 

zu schützen!

	 Ich möchte Meeres-Pat*in werden.
	 Ich möchte eine Meeres-Patenschaft verschenken.

	 Bitte füllen Sie dazu auch die Rückseite aus.

  Frau     Herr    Divers                                Geburtsdatum  

Name, Vorname

Straße, Nr.

PLZ, Ort

Telefon* 

E-Mail*		  *freiwillige Angabe

Ich helfe mit einem monatlichen Patenbeitrag von
 15 Euro             30 Euro            ______ Euro 

Der Patenbeitrag soll wie folgt eingezogen werden:            
 monatlich       als Jahressumme  

Hiermit ermächtige ich den NABU, ab sofort den oben genannten Betrag von meinem Konto mittels 
Lastschrift einzuziehen. Zugleich weise ich mein Kreditinstitut an, die vom NABU auf mein Konto ge- 
zogenen Lastschriften einzulösen:

Kontoinhaber (falls abweichend)

IBAN

Kreditinstitut 

Datum, Unterschrift des Kontoinhabers

Mit einem Lastschriftmandat helfen Sie uns, Verwaltungs- und Portokosten gering zu halten. Sie  
können innerhalb von acht Wochen, beginnend mit dem Belastungsdatum, die Erstattung des be-
lasteten Betrages verlangen. Es gelten dabei die mit Ihrem Kreditinstitut vereinbarten Bedingun-
gen. Das Lastschriftmandat können Sie jederzeit widerrufen. Gläubiger-Identifikationsnummer 
des NABU: DE03ZZZ00000185476. Die Mandatsreferenznummer wird Ihnen separat mitgeteilt.

Datenschutzinformation: Der NABU (Naturschutzbund Deutschland) e. V. (NABU Bundesverband, 
Charitéstraße 3, 10117 Berlin; dort erreichen Sie auch unseren Datenschutzbeauftragten) ver-
arbeitet Ihre Daten gem. Art. 6 (1) b) DSGVO im Rahmen der satzungsgemäßen Vereinszwecke 
für die  Betreuung Ihrer Patenschaft. Die Nutzung Ihrer Adressdaten und ggf. Ihrer Interessen für 
postalische, werbliche Zwecke erfolgt gem. Art. 6 (1) f) DSGVO. Einer zukünftigen, NABU-eigenen 
werblichen Nutzung Ihrer Daten können Sie jederzeit uns gegenüber widersprechen (Kontaktdaten 
s. o.). Weitere Informationen u. a. zu Ihren Rechten auf Auskunft, Berichtigung und Beschwerde 
erhalten Sie unter www.NABU.de/datenschutz. Generell erfolgt kein Verkauf Ihrer Daten an Dritte.
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Gemeinsam  
unsere Meere  
schützen! 
www.NABU.de/meeres-paten

So einfach 
werden Sie Pat*in:
Coupon ausfüllen, abtrennen und abschicken an: 
NABU Patenschaften
Charitéstraße 3
10117 Berlin

Schneller geht’s online:
NABU.de/meeres-pate

Ihr persönliches Begrüßungspaket    
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Kegelrobben (Jungtiere) am Strand

Die Verschmutzung der Ozeane durch Kunststoffmüll gilt als 

eines der drängendsten Umweltprobleme unserer Zeit. Der 

landseitige Eintrag beträgt wissenschaftlichen Studien zufolge 

4,8 bis 12,7 Millionen Tonnen Kunststoff pro Jahr. Davon 

sinken 94 Prozent früher oder später zum Meeresboden. Laut 

Übereinkommen zum Schutz der biologischen Vielfalt (CBD) 

ist für mehr als 800 marine Arten dokumentiert, dass sie sich 

in Plastik verfangen, dieses aufnehmen oder in anderer Form  

mit den Abfällen interagieren. Laut UNEP sterben daran jedes 

Jahr über eine Million Seevögel und 135.000 Meeressäugetiere.  

Auch die deutsche Nord- und Ostsee sind durch Abfälle be- 

lastet. Durchschnittlich liegen auf 100 Meter Nordseestrand 

389 Müllteile, an der Ostsee sind es 70. Ein Großteil davon, 

regional bis zu 90 Prozent, besteht aus Kunststoff. Fast jeder 

im Nordseeraum angespülte Eissturmvogel hat Plastik im 

Magen. Viele Vogelnester sind mit Plastikflaschen, Joghurt-

bechern u. ä. bestückt.  

Europaweite Richtlinien

Die Europäische Kommission hat u. a. mit der EU-Plastik- 

strategie und der Einwegplastik-Richtlinie Maßnahmen auf 

den Weg gebracht, welche die Plastikflut bekämpfen sollen. 

Dazu zählen Verbote bestimmter Produkte, Recyclingquoten,  

Herstellerverantwortung und Mehrweggebote. Eine NABU-

Studie zeigte nun, dass jährlich allein 350.000 Tonnen Einweg- 

geschirr und To-Go-Verpackungen in Deutschland anfallen, 

Tendenz steigend. Es sollte heutzutage keine Frage mehr 

sein, ob Einweg oder Mehrweg die bessere Variante ist. Doch 

warum verwenden wir so vieles nur einmalig? 

Unsere Studie deckt noch weitere erschreckende Zahlen auf: 

Durch den Außer-Haus-Verzehr ist der Verbauch von Tellern, 

Boxen, Schalen u. ä. von 1994 bis 2017 um 173 Prozent an- 

gestiegen. To-Go- und Picknick-Abfälle sind immer häufiger 

an Stränden und Flussufern zu finden. Glücklicherweise gibt 

es heute Alternativen wie „Faircup“ oder „Recup“, die ein über- 

regionales Mehrwegbechersystem anbieten. An der Obst- und  

Gemüsetheke gibt es wiederverwendbare Frischenetze. Für 

To-Go-Speisen bietet „reCIRCLE“ Mehrweglösungen an und es 

sprießen immer mehr so genannte „Unverpackt“-Läden aus 

dem Boden. Ein wichtiger Schritt ist nun, dass diese Angebote 

auch genutzt werden, sodass die Einwegvarianten endlich 

abgelöst werden und wir unsere Abfallmengen drastisch 

reduzieren. Aber auch die Politik ist aufgefordert, wirksame 

Rahmenbedingungen in Deutschland zu schaffen. Verbind-

liche Vorgaben, Mehrwegsysteme einzusetzen und diese 

steuerlich zu begünstigen, wären ein richtiges Signal für 

eine ernstgemeinte Wende in der Plastikkrise. (Lisann Sander)

Die NABU-Studie finden Sie auch online unter  

www.NABU.de/einweggeschirr

Seit dem Jahr 2009 haben die deutsche Nord- und Ostsee 

eigene Raumordnungspläne. Diese weisen vielen Meeres- 

nutzungen bestimmte abgegrenzte Flächen zu und zeigen 

damit, wie die Ansprüche von beispielsweise Schifffahrt, 

Rohstoffabbau, Fischerei oder der Bau von Windrädern  

aufeinander abgestimmt werden sollen. Dabei dürfen An- 

forderungen des Meeresnaturschutzes nicht vernachlässigt 

werden. Aus Naturschutzsicht enttäuschen die heutigen 

Raumordnungspläne, zementieren sie doch eine Übernut-

zung der Meere.

Nun sollen die Raumordnungspläne fortgeschrieben werden, 

wodurch die Chance entsteht, dem vielzitierten Ausgleich 

zwischen dem Schutz und der Nutzung mariner Ressourcen 

wirklich ein Stück näher zu kommen. In den nächsten zwei 

Jahren wird sich also zeigen, ob wir auch den Meeresnatur-

schutz effektiv planen können oder ob die Raumordnung 

doch eher ein Instrument der Nutzer bleibt.

Ganz entscheidend sind die fachlichen Grundlagen, die Eck- 

punkte. Daher hat sich der NABU bereits im August diesen 

Jahres an einer ersten Beteiligungsrunde des federführenden 

Bundesamtes für Seeschifffahrt und Hydrographie (BSH) 

beteiligt. Im Mittelpunkt stand die Forderung, die Flächen  

des Natura-2000-Schutzgebietsnetzwerks als sogenannte öko- 

logische Vorrangflächen festzuschreiben. Diese fehlen in den 

aktuellen Plänen, wodurch es immer wieder schwerfällt, 

selbst große Infrastrukturvorhaben wie die Gaspipeline Nord 

Stream 2 oder den geplanten Fehmarnbelttunnel inmitten 

von Schutzgebieten in Frage zu stellen oder gar zu verhindern. 

Entscheidend ist die Raumordnung auch für die Entwick-

lung der Offshore-Windkraft. Wo liegen die geeigneten 

Flächen, wo die kritischen, wie groß muss der Abstand zu 

den Schutzgebieten, Nahrungs- und Fortpflanzungsgebieten 

bedrohter Arten sein? – Das traurige Beispiel des Windparks 

Butendiek sollte uns eine Lehre sein und darf sich nicht 

wiederholen.

An Land etabliert, so ist die Raumordnung im Meer noch 

relativ jung, das Potenzial für bedrohte Arten und Lebens-

räume erscheint jedoch groß. Denn neben den Schutzgebieten 

könnten so auch wichtige Wanderkorridore für Schweinswale 

oder Seevögel festgelegt werden, um die Populationen und 

ihre Lebensräume zu sichern. Die marine Raumordnung kann 

eine Klammer für den Meeresnaturschutz bilden, die Konnek- 

tivität des Natura-2000-Netzwerks verbessern und den Natur- 

schutz auf Augenhöhe mit den Nutzungsansprüchen heben. 

Das ist eine dringende Notwendigkeit angesichts des schlech- 

ten Zustands vieler Arten. Die Berichte des Weltbiodiversitäts- 

rates IPBES und des Weltklimarates IPCC zum Zustand der 

Meere, aber auch zu ihren Klimafunktionen sollten Ansporn 

genug sein, die Raumordnung zu einem echten Instrument 

des Naturschutzes zu machen. (Kim Detloff)

Vor allem entlang der vielbefahrenen Schifffahrtslinien ist die Müllbelastung an Nord- und Ostsee sehr hoch

Marine Raumordnung – Meeresnaturschutz durch Planung

Ressourcenwahn: Einweggeschirr und To-Go-Verpackungen

Containerschiffe stoßen tonnenweise Schadstoffe aus

MEERESNATURSC
HUTZ

NABU-STUDIE

Sie haben Fragen oder Anregungen? Wir sind gerne für Sie da!

Begüm Tus und Annika Barthel • Telefon: 030.28 49 84 -15 74 • E-Mail: Paten@NABU.de

Meeres-Post 2 / 2019

Meeres-Patenschaft

schützt gemeinsam mit dem NABU die Meere und deren Bewohner.

Wir sagen herzlichen Dank! Fo
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Jörg-Andreas Krüger, Präsident des NABU

Martina Mustermann

Ich verschenke eine Meeres-
Patenschaft an:

 Frau     Herr    Divers     Familie 

Name, Vorname

Straße, Nr.

PLZ, Ort

Telefon* 

E-Mail*		  *freiwillige Angabe

Bitte senden Sie die Begrüßungsunterlagen 
inklusive Urkunde an  ...   

 mich – ich möchte sie der*dem Beschenkte*n persönlich überreichen.     
 die*den Beschenkte*n.

Bitte füllen Sie auch die Vorderseite aus.

Schenken Sie einem besonderen Menschen 
das gute Gefühl, zum Schutz der Lebensräume 
am und im Meer beizutragen.
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